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katzenartige Behendigkeit ausgezeichnet; bald kriechen

sie wie Schlangen, bald springen sie wie
Tiger, immer und überall am liebsten dorthin,
wo die Gefahr am größten ist. Disziplin und
der Begriff von Eigenthumsrecht ist ihnen aber
schwer beizubringen. Den europäischen Zuaven
rühmt man weniger Tapferkeit und kriegerische
Eigenschaften nach, was erklärlich ist, wenn man
weiß, daß namentlich in neuerer Zeit ihr Korps
meist von jungen Leuten rekrutirt wird, die
leichtsinniger Streiche wegen ihre Heimat verlassen und
sich gleichsam in dieses Korps flüchten, wo sie keine

strafrechtliche Verfolgung zu gewärtigen haben.

Ein nach Paris gekommener junger Turkos
wollte sich einer hübschen Dame gegenüber als
über sie recht entzückt äußern und sagte: Jch
denke bei Ihrem Anblicke an das schönste Kameel
meiner Heimat.

Neueste Art, einen Mann zu bekommen.

Eine Pariserin, welche lange auf einen
reichen Engländer, der sich oft in ihrem Kreise
zeigte, ohne Erfolg ihre Fangnetze ausgeworfen,
kam endlich auf einen sonderbaren Einfall. Eines
Tages findet nämlich der Engländer seine
Verheiratung mit der fraglichen Dame in der
Zeitung, die er täglich zu lesen gewohnt war,
angekündigt. Bei der nächsten Zusammenkunft,
welche die Heiratslustige auf den folgenden Tag
einzuleiten wußte, reicht er derselben die Zeitung
und fragt lachend: „Ist diese Anzeige von unsrer
Vermählung wahr?" — „Ei, warum denn

nicht?" erwiederte die Dame in liebenswürdigster

Heiterkeit. Vierzehn Tage nachher war sie

wirklich des Engländers rechtmäßige Frau.
«

Große Prahler — schlechte Zahler.

Ein Berliner Holzhacker.

Hausherr. Na,Heinz, was macht
meine Rechnung?

Holz hack er. Wat braucht« da

ne Rechnung! Zwee Mann 3 Haufen
jemacht un ne Frau ufgekriegt un
in Stall gschmissen is 2 Thaler
l7 Silberjroschen.

Ein Theaterdirektor, der aus der
Bühne mitspielte, sagte zu einem
seiner Schauspieler: Künstler wollen
Sie sein. Ein Rindvieh sind Sie,
und das sage ich Ihnen als Ihr
Kollege.

In einem Lokalblatte follte zu
Liebessteuern für einen „schwer
betroffenen Familienvater" aufgefordert
werden. Nicht geringes Aufsehen
machte die Anzeige, denn fie lautete
durch Versehen oder Malice des

Setzers: „An edle Menschenfreunde!
Für einen schwer besoffenen Fami»
lienvater" zc.
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